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Entwicklung buchen Religion und Philosophie diese Wahrheit irı
hbe1i qaller Objektivıtät der Darstellung, leuchtend hervor stehen in
innıgem Zusammenhange: „Erst diese, bıs in die etzten Tiefen ihres E
Lebens gehende relig1öse Erneuerung der Völker des christlichenen
landes wIird uch jene unheılvoll unterbrochene Kontinuität ıhrer
geschichtlichen Entwicklung iın genüugendem Maße wiederherstellen,
hne welche ıne wirkliche organısche Fortführung ihrer geschicht-
lıchen Aufgaben unmöglıch ist‘‘ (S 97)

Wıen niv.-Pro Dr Wenzel Pohl

Das Mysterium der göitlichen Mutterschaft. Eın dogmatisches
Marienbild Von Carl Feckes aderborn, FHFerd Schönıing; Wiıen,
a1ım. Fürlinger; Zürich, G6ötschmann. 3.6  ©

Feckes entwirft unNns In Farben, die weder greil noch matt sınd,
eın herrliches Marienbild. Die Diktion ist geistreich und gehoben,
ber doch leicht verständlich. Möge das uch viele Leser iinden und
begeıistern! Kın paar kleinere Ausstellungen waren noch machen.
Das er wurde er nıchts verlieren, WeNnn 1m Tıtel sSia
Mysterium Geheimnis hieße. Der Satz (S 86) ‚„‚Hatte selbst siıch
der womıt Feckes dıe Kenose ChristiGottesgestalt entäußert‘“,
(Phıl 2! 7) erklärt, klıngt eiwas mißverständlich. Er konnte den Ge-
danken nahe egen, dıe göttliche atur habe ın Christus 1ıne Än-
derung erfahren, was Feckes selbstverständlich nıcht ZU Ausdrucke
bringen wıll Wenn S 91) he1ßt, uch der Gerechte muß siıch
sıebenmal Tage seiner Unvollkommenheiten schuldig bekennen,

soll} das wohl iıne Anspielung Prov 2 ‚ se1ın. ort findet
sich jedoch der Zusatz y3: Tage‘ nıcht

Hotzy S5s

Theologia moralis fundamentalıs. Auctore Dr Prof tto chil-
ing. 89 (416) 1937 Monachi iın Aedibus Hueber

Nachdem Dr tto Schilling schon 19292 die ‚„‚Moraltheologie” beı
Herder (Grundrisse) und sodann das „Lehrbuch der Moraltheologie“‘
in Zweı Bänden beı M Hueber, hat erscheınen lassen, hiıetet C NuNl
der Öffentlichkeit die „Theologıa moralıs fundamentalıs"® in atein!-
scher Sprache dar In bDbesonderer W eıse ersire der bekannte Ver-
fasser vieler Werke uber Sozialwissenschaft das Ziel, dem großen
ÄAquinaten treue Gefolgschaft leisten, auch ın der Moraltheologıie,
indem gemä seiner ehre, seiner Methode und seinen Grundsätzen
die verschıedensten Fragen der Sıttenlehre behandelt Das Werk ist
für den Jungen heranzubildenden Klerus bestimmt. Eın Abweichen
von der scholastıschen Methode zugunsten einer ausgedehnten
Kasuistik, eın Übergreifen auf das Gebiet des kanonıschen Rechtes
und der Dogmatık uU. 5 W sollen ın diesem erk vermileden werden:
gew1ß iıne nıcht unbedeutende Erleichterung des ıIn der Moraltheologıe

behandelnden Stoffes.
Die Einteilung geschieht in der üblıchen Weise: „theologia

moralıs generalıs eu fın damentalis“ un ın „theologıa moralıs SPC-
c1alıs‘‘. Die erstere behandelt die moralıiısche OÖrdnung, als Ganzes qutf-
gefaßt: ihre Bedingungen, ihre Störung (durch die Sünde), ihre Wıe-
derherstellung (durch Christus). Die andere ıngegen, die „speclalıs”,
erklärt die Pflichten im Einzelnen: dıe indıvıduellen, die religiösen,
die sozlalen (S 53) Dies entspricht den Prinziıplen des Aquinaten,
sa  L Schilling: „Qu1ibus et1am partitio quam delıgıt 1homas, reSpON-

mehr kann 1119  > wohl ın dem Punkte nıicht verlangen. Tatsäch-
lıch mussen uch Autoren, die sich WI1e Prümmer, Merkelbach W,

13‚„ Theol.-prakt. Quartalschrift.““ 1938


